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Oberursel (ow). Der Agenda-
rat tagt am Donnerstag, 4.
September, um 18.30 Uhr im
Raum E 10 des Rathauses. Im
gleichen Raum trifft sich im
Anschluss, um 19.30 Uhr, die
Arbeitsgruppe Energie der
Lokalen Agenda Oberursel.
Alle Interessierten sind dazu
eingeladen.

Lokale Agenda

Oberursel (ach). Der Golfclub Oberursel
Skyline und die stellvertretende hessische
Landesvorsitzende des Bundesverbandes
Kleinwüchsige Menschen und ihre Familien
(BKMF), Christine Wentzell aus Oberursel,
haben im Golfpark am Löwenhof bei Ok-
kstadt zum ersten Mal in Deutschland ein
Golftreffen für kleinwüchsige Menschen or-
ganisiert. 
36 kleinwüchsige Kinder und Erwachsene
mit ihren Angehörigen waren aus ganz Hes-
sen zu dem Training gekommen. Natürlich an
vorderster Linie mit dabei: der neunjährige,
kleinwüchsige Tobi Wentzell aus dem Gast-
haus „Zum Schwanen“ mit seiner gesunden
Zwillingsschwester Ann-Kathrin und Mama
Christine. „Die Vorbereitung war nicht ein-
fach“, so Skyline-Präsident Klaus Mehler.
„Denn handelsübliche Golfschläger sind zu
lang.“ Er besprach das Problem mit Peter
Dannewitz, dem Inhaber des Sportgeschäftes
„Taunus Intersport“ in der Vorstadt und der
Profi schaffte es glatt, das notwendige Sport-
gerät für das Debüt der kleinwüchsigen Gol-
fer auf dem Ockstädter Grün passend zu kon-
struieren und zu fertigen. Dass es gerade in
Ockstadt zum Einsatz kam und ausgerechnet
der Golfpark am Löwenhof Schauplatz des
herausragenden integrativen Sportereignisses
wurde, ist mehreren Zufällen zu verdanken.
Als Erstes ist ein Passus in der Satzung des
im August 2006 gegründeten Golfclubs
Oberursel zu nennen, wonach dieser sich als
bislang einziger Golfclub in Deutschland
ausdrücklich der Förderung von Menschen
mit Behinderung verpflichtet. Als eine Sat-
zung ausgearbeitet werden musste, zog Meh-
ler nämlich seinen Freund Norbert Fleisch-
mann aus Hofheim zu Rate. Da er stellvertre-
tender Vorsitzender des Deutschen Behinder-
tensportbundes ist, könne er seine Erfahrung
mit Vereinssatzungen in die Arbeit einbrin-
gen, hatte Mehler überlegt. Er teilte dem
Freund mit, dass auf jeden Fall die Förderung
der Jugend einen besonderen Stellenwert er-
halten sollte. Dem fügte Fleischmann eigen-
mächtig die Förderung von Menschen mit
Behinderung hinzu und traf damit voll ins
Schwarze. „Das ist ja super“, fanden der Prä-
sident und sein Vorstand und nahmen
Fleischmann sofort mit ins Boot: „Willkom-

men im Club. Jetzt hast du eine schöne Auf-
gabe bei uns.“ 
Christine Wentzell nahm den Golfclub mit
seiner integrativen Ausrichtung beim Wort
und brachte das mittlerweile erfolgreich ge-
startete Golftreffen ins Gespräch. Mehler war
sofort dabei. Doch wo sollte es stattfinden?
Die Oberurseler Skyliner verfügen bekannt-
lich noch über keinen eigenen Golfplatz. Er
fragte bei den Ockstädtern an und fand bei
Sabine Semprich, die seit 1. Juli als Golf Bu-
siness Director den Golfpark am Löwenhof
führt, sofort auf offene Ohren. „Golf ist ein
Sport für alle Menschen, ob jung oder alt,
groß oder klein“, sagte sie. „Hauptsache, der
Schläger stimmt.“ Da war nun Dannewitz ge-
fordert, der seine selbst gestellte Aufgabe zur
vollsten Zufriedenheit aller Teilnehmer er-
füllte. „Golf ist längst aus dem elitären Him-
mel auf dem Boden für jedermann angekom-
men“, betonte Fleischmann bei der Begrü-
ßung der Gäste. Er hat auch schon eine För-
derschule für Gehörlose auf den Golfplatz
begleitet. „Man muss nur testen, was geht“,
forderte er die Gäste auf und zeigte sich mit
einem Schuss Selbstironie zuversichtlich:
„Mit der Zeit werde sogar ich lernen, den
Ball richtig zu treffen.“ 
„Der heutige Tag ist auch für uns ein ganz be-
sonderes Ereignis“, versicherte Walter Kirch-
maier den kleinwüchsigen Gästen und ihren
Begleitern, denen er zusammen mit seinem
Kollegen Mischa Kind als Trainer der Som-
merfeld-Golfakademie zur Verfügung stand.
Dann gab er seinen Schülern eine kurze Ein-
führung in Schlägerkunde, ehe er mit ihnen
aufs Grün ging. Viele Teilnehmer hätten sich
davor nicht zugetraut, so gut zu treffen, so
viele Kilometer von Loch zu Loch zurückzu-
legen und dabei so glücklich zu sein. Selbst-
bewusst feierten sie sich selbst und gegensei-
tig, wenn ein Ball eingelocht wurde. Den Ab-
schluss dieses „wunderschönen Tages“, den
alle „klasse“ und „super“ fanden, bildete eine
gesunde Stärkung, die Mehler zusammen mit
Fleischmann für die Jung-Golfer vorbereitet
hatte. Einige von ihnen sind auf den Ge-
schmack gekommen, wollen „bald wieder
den Schläger schwingen“ und mit dem Golf-
club Oberursel in Kontakt bleiben.

Golftreffen mit 
kleinwüchsigen Menschen

Oberursel (ge). „Ja, zwei Mal 
mussten wir leider wegen Regens 
abbrechen“, sagte Klaus-Peter Hier-
onymi im Gespräch mit der 
Oberurseler Woche, obwohl 
Oberst Purdy im „Kleinen Teehaus“
gleich zu Beginn zur Freude der 
Zuschauer immer verkündete 
„Heute wird es nicht regnen“. 

Der Produktionsleiter des „Theaters im Park“
(TIP) war mit dieser Saison sehr zufrieden
und zog eine insgesamt positive Bilanz. „Das
Kleine Teehaus war wirklich etwas Besonde-
res, wir hatten gegenüber allen anderen Frei-
lichtbühnen wie etwa Bad Vilbel, Dreieichen-
hain, Heppenheim oder ‘Barock am Main’
ein Alleinstellungsmerkmal. Goldoni oder
Molière werden zur Zeit ringsum  immer
gern gespielt, das Stück von John Patrick
gabs nur bei uns in Oberursel im Theater im
Park“, berichtete er zufrieden. 
Auch der Zusammenhalt im recht großen En-
semble sei dieses Jahr hervorragend gewe-
sen, stellte er fest. „Es war schon spannend
zu erleben, wie auch die kleinen Tanzmäd-
chen vom Frohsinn mit dazugehörten und in-
tegriert waren bei den rund 20 Akteuren, die
weiteren ehrenamtlichen Helfer vor und hin-
ter der Bühne gar nicht eingerechnet“ , sagte
er. „Regisseur Andreas Walther-Schroth hatte
bei der Auswahl des Stück den richtigen Rie-
cher, wir hatten nur positive Rückmeldun-
gen.“ Insgesamt hat das „Kleine Teehaus“
5500 Besucher angezogen. Im Schnitt kamen
zu einer Aufführung fast 500 Besucher, die
Auslastung lag bei 80 Prozent, das ist schon
sehr ordentlich für ein Open-Air-Theater;
letztes Jahr betrug die Auslastung 70 Prozent. 
Die Chancen für den Erhalt der allseits ge-
schätzten und beliebten Waldbühne im gro-
ßen Landschaftspark der Villa Gans sieht
Hieronymi optimistisch. Der neue Besitzer,
die Treuhandverwaltungsgesellschaft der IG
Metall, die Igemet, plant in dem fast zehn
Hektar umfassenden Areal ein Kongresszen-
trum zu errichten. Gerade wurde vom hessi-
schen Ministerium für Wissenschaft und
Kunst dem Bauvorhaben der Igemet zuge-
stimmt. Für Geschäftsführer Franz Julius
Partes ist die Spielstätte des TIP eine Berei-
cherung für seine Pläne. Er möchte das TIP
erhalten wissen, ebenso wie Kommunalpoli-
tiker von Oberursel quer durch sämtliche Par-
teien. In dem Punkt seien sich alle einmal ei-

nig, schmunzelte der Produktionsleiter. 
Dass in Oberursel immer mehr „Theater ge-
spielt wird“, findet er ganz spannend. Für die
Stadt sei das eine interessante Entwicklung,
sagt er und führt als Beispiel das gerade auf-
geführte Stück von der „befreiten Glocke“
an. Etwas „eng“ wird es da naturgemäß bei
der Zahl der Darsteller. Manche der Ama-
teurschauspieler  unterschätzten den Zeitauf-
wand, der benötigt werde, um ein Stück in
Szene zu setzen und die Texte zu beherr-
schen. Da sei viel Probenaufwand nötig, nach
15 Inszenierungen kenne er die Problematik
nur zu gut, meint Hieronymi. Dass Besucher
aus Oberursel durch das größere Angebot vor
Ort dem TIP fehlen könnten, davor hat er kei-
ne Bange. „Von den Oberurseler Theatergän-
gern allein könnte das TIP nicht leben“, stellt
Klaus-Peter Hieronymi klar. Die meisten Be-
sucher kämen von auswärts, aus dem gesam-
ten Rhein-Main-Gebiet. Er schätzt das Ver-
hältnis 60 zu 40 ein. 
Nach der Saison ist vor der Saison. Regisseur
Andreas Walther-Schroth, dessen Vertrag aller
Voraussicht nach verlängert wird, macht sich
jetzt schon Gedanken und liest sich in Stücke
ein. Williams Shakespeares „Kaufmann von
Venedig“ und „Dame Kobold“ von Calderón
de la Barca zählen dazu.  Und dabei  hat er
immer die Voraussetzungen des Geländes und
der Bühne mit im Kopf. Natürlich soll das
neue Stück wieder vielen Anforderungen ge-
recht werden, interessant und attraktiv sein.
Ambitioniertes Theater, gute Unterhaltung
auf hohem Niveau, daran halten der Regisseur
und der Produktionsleiter fest.  
Auch 2009 soll auf jeden Fall wieder ein Teil
der Spielzeit außerhalb der Ferien liegen. En-
de September tagt der Theater-im-Park-Aus-
schuss des KSfO und wird das Stück und die
Spielzeit für 2009 endgültig festlegen. 
Udo Keidel-George, der neue Geschäftsfüh-
rer des KSfO und gleichzeitig zuständige Ab-
teilungsleiter im Rathaus für Sport, Kultur
und Städtepartnerschaft, war vom „Kleinen
Teehaus“ sehr angetan und sprach bei der
kleinen Abschiedsfeier, nachdem der letzte
Vorhang auf der Waldbühne gefallen war,
dem Ensemble und allen Beteiligten vor und
hinter der Bühne ein dickes Lob aus. Auch
die Vereine, die für das leibliche Wohl der
Besucher sorgen, gehören zum besonderen
Charme des Theaters im Park, und das soll
auch in Zukunft so bleiben, wünscht sich
Udo Keidel-George.

Das „Kleine Teehaus“
war ein Volltreffer!

Winke-Winke zum Abschluss der Saison im „Theater im Park“. Das Ensemble des „Kleinen
Teehauses“ um Regisseur Andreas Walther Schroth verabschiedete sich bis zum nächsten
Sommer auf der Freilichtbühne. Foto: ge

Schlägerkunde mit Trainer Walter Kirchmaier: Die Kleinwüchsigen schauen sehr interessiert
zu. Foto: ach

Oberursel (ow). Der Sommer neigt sich dem
Ende, die Erntezeit rückt immer näher. Über-
all kann man schon den Lohn der vielen Son-
nenstunden in diesem Jahr sehen: herrlich rot
gefärbte Äpfel und anderes, reifes Obst,
hängt an den Zweigen der Bäume, manche so
schwer, dass sie bis auf den Boden reichen.
Kaum kommt die Erntezeit, häufen sich je-
doch im Rathaus die Beschwerden der Land-
wirte und anderer Eigentümer von Streuobst-
wiesen über den Diebstahl ihres Obstes. An
zahlreichen Stellen führt dies sogar zu wirt-
schaftlichen Verlusten, die von einem harm-
losen Kavaliersdelikt weit entfernt sind.
Das Abpflücken eines einzelnen Apfels ist
hier nicht das Problem. Der sogenannte
„Mundraub“ ist es nicht, was die Obstbauern

ärgert und diesen Schäden verursacht. Be-
sonders beim Diebstahl von Äpfeln wird sehr
oft in großem Stil vorgegangen. Die Diebe
kommen mit Beuteln oder Eimern, ganz
dreist wird es, wenn sogar mit dem Auto vor-
gefahren wird zum bequemeren Abtransport
des frisch geernteten Obstes.

Erster Stadtrat Dieter Rosentreter: „Was si-
cherlich von vielen Mitbürgern erstmal als
harmloser Mundraub eingestuft wird, ist in
den meisten Fällen weitaus mehr als das. Der
Diebstahl von Obst ist strafbar! Wir werden
in den nächsten Tagen und Wochen verstärkt
auch unsere Ordnungspolizei zu Kontrollgän-
gen schicken, um die Diebe am Obstklau zu
hindern.“

Apfelklau ist kein Kavaliersdelikt


